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Vegetationseinheiten
Wollgras-Sumpfporst-Birken-Kieferngehölz, Torfmoos-Kiefern-Birken-Moorwald, Sumpfseggen-Erlenbruchwald,
Sumpfseggen-Schilf-Erlenbruchwald, Walzenseggen-Erlenbruchwald, Torfmoos-Birken-Erlenbruchwald,
Schnabelseggen-Torfmoos-Birken-Erlengehölz
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Das Biotop liegt am Westufer des Nordteils des Großen Kotzower Sees. Etwa 80 % der Biotopfläche weisen mesotroph-saure und nasse 
Verhältnisse auf. Im Biotopzentrum sind sogar oligotrophe Bereiche zu finden. Bodensubstrat ist gut erhaltener Torf. Nur die gesamte
westliche Peripherie weist eutrophe Verhältnisse auf. Aber auch hier ist es überwiegend nass, beim Übergang zum mineralichen Untergrund, 
der mit einem Geländeanstieg verbunden ist, kann es kleinflächig feucht bis sehr feucht sein. Hier ist dann degradierter Torf zu finden. 
An der westlichen Peripherie sind verschiedene eutrophe Erlenbruchwälder ausgeprägt. Ganz im Süden ist recht kleinflächig ein 
Sumpfseggen-Erlenbruchwald zu finden. Neben der Schwarzerle kommt die Moorbirke vereinzelt vor. Je weiter östlich man geht, desto ärmer 
werden die Standortverhältnisse und desto stärker tritt die Moorbirke im Bestand auf. Im mittleren Teil des Erlenbruchstreifens der westlichen 
Peripherie findet sich ein Walzenseggen-Erlenbruchwald. Vereinzelt sind hier Torfmoose zu finden. Der Offenwasseranteil ist zum 
Aufnahmezeitpunkt recht hoch gewesen. Im nördlichsten Teil der westlichen Peripherie ist ein Sumpfseggen-Schilf-Erlenbruchwald 
ausgebildet. Der Wald ist hier sehr licht. Randlich ist degradierter Torf festzustellen. Auch trockengefallener Schlamm ist vorhanden. Die 
gesamte westliche Peripherie unterliegt einer extensiven forstlichen Nutzung. In den weiter östlich gelegenen Moorbereichen konnten keine 
Hinweise auf eine Nutzung gefunden werden.
Im Südteil ist östlich des Erlenbruchstreifens ein  Torfmoos-Kiefern-Birken-Moorwald ausgebildet. Er bedeckt etwa 25 % der Biotopfläche. 
Die Schwarzerle spielt höchstens am Westrand noch eine kleine Rolle. Ansonsten dominieren Kiefern und Moorbirken in etwa gleichstarkem 
Verhältnis den Baumbestand. Die Moosschicht ist mit etwa 70% Deckung sehr stark ausgebildet. In der Krautschicht tritt Pfeifengras 
regelmäßig auf. Die Baumhöhe nimmt zum Zentrum hin ab und liegt durchschnittlich bei 6 m. 
Nördlich schließt sich ein mesotropher Torfmoos-Birken-Erlenbruchwald an. Die Erle deckt etwa 70 %, die Moorbirke 25 % und die Kiefer 5 % 
die Baumschicht. Eine Strauchschicht aus dem Faulbaum ist ausgebildet. Seltener tritt der Kreuzdorn auf. In der Krautschicht kommen 
Steifsegge, Walzensegge, Rispensegge und Rasenschmiele häufig vor. Torfmoose decken etwa 40 %. Die Heidelbeere tritt regelmäßig auf.
In nördlicher Richtung folgt zunächst wieder ein Torfmoos-Kiefern-Birken-Moorwald. Die Schwarzerle fällt allmählich aus dem Bestand. 
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Alnus incana Betula pubescens Pinus sylvestris Sphagnum fallax
Sphagnum fimbriatum

Carex acutiformis Frangula alnus Ledum palustre Phragmites australis
Rhamnus cathartica Sphagnum palustre Thelypteris palustris

Calamagrostis canescens Carex appropinquata Carex elata Carex elongata
Carex lasiocarpa Carex paniculata Carex rostrata Chara spec.
Eriophorum angustifolium Eriophorum latifolium Iris pseudacorus Juncus effusus
Lemna trisulca Molinia caerulea Oxycoccus palustris Poa palustris
Salix aurita Salix cinerea Salix triandra Typha angustifolia
Urtica dioica Vaccinium myrtillus
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Schließlich ist im Nordteil des Biotops ein Wollgras-Sumpfporst-Birken-Kieferngehölz zu finden. Die Torfmoosdeckung liegt bei etwa 60 - 90 
%. Die Kiefer ist dominierende Baumart. Die Baumhöhe liegt unter 5 m und nimmt zum Zentrum hin noch weiter ab. Stellenweise bildet der 
Sumpfporst (RL3) eine Zwergstrauchschicht. In der Krautschicht sind die Schnabelsegge (RL3), die Fadensegge (RL2), das Schmalblättrige 
Wollgras (RL3), das Breitblättrige Wollgras (RL2), die Gemeine Moosbeere sowie Pfeifengras zu finden. Relativ viel stehendes Totholz ist zu 
beobachten. Im Zentrum  ist Kiefernstangenholz typisch.
Die östliche Perpherie weist entlang der Uferlinie einen 10 - 15 m breiten Streifen mit einem Schnabelseggen-Torfmoos-Birken-Erlengehölz 
auf. Typisch ist hier ein Bulten-Schlenken-Regime ausgebildet. In den Schlenken kommt die Untergetauchte Wasserlinse sowie eine 
Armleuchteralgenart vor. In der Krautschicht ist der Sumpffarn typisch. Daneben treten Schilf, Sumpfreitgras, Schmalblättriger Rohrkolben 
und Pfeifengras auf. Die Schnabelsegge ist häufig. 
Gewässerseitig wird das Biotop von Röhrichten begrenzt. Entlang der westlichen Peripherie verläuft ein unbefestigter Weg. Zwischen den 
sich daran in westlicher Richtung anschließenden Nadelholzforsten und dem Biotop besteht demnach eine Lücke, die durch den Lichteinfall 
die Ausprägung des Sumpfseggen-Schilf-Erlenbruchwaldes ermöglicht. Südlich liegt trockener Erlenwald und nördlich schließt sich  ein 
Erlenufergehölz an.


